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Karlsruhe, Donnerstag, den 2. September 1909.19 » ♦ 3. Blatt

Hauptorgan der badischen Zentrumspartei .
^ scheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage . Bezugspreis :
M Karlsruhe durch Träger zugestellt , monatlich 90 Psg ., vierteljährlich
^ k. 2 .70 . In der Geschäftsstelle oder den Ablagen avgeholt , monatlich

Psg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk . 3 .25 . durch de »
Briefträger ins H ns gebracht , Mk . 8 .67 vierteljährlich .

Besten « ngen werden jederzeit entgegengenommen .

Fernsprecher
Ar . 53».

Mertagen :
Einmal wöchentlich : das illustrierte achtseitige Unterhaltungsblatt

„Sterne « nd Klnmen " .
Zweimal wöchentlich : das vierseitige Unlerhaltungsvlatt

„Älätter fnr den Famttientifch ".

Fernsprecher
Ar. 535 .

Anzeigen : Die sechsspaltige Petitzeile oder deren Raum 25 Psg .,
Retlanren 00 Psg . Lotnlanzcigcn billiger . Bei öfterer Wiederholung
entsprechender Rabatt . Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle

Anzcigen - Vermittclungöstellc » an .
Ncdaktio » und (Yeschästsstclle : Adicrstraße Nr . 42 in Karlsruhe lBadeni .

Sprechstunde » der Redaktion : von halb 12 bis 1 Uhr mittags .

Rotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft . .Badrnia " in

Karlsruhe . Adlerstraßc 12 . Heinrich Vogel , Direttor .

Vera
für ?

itwortlicher 9
lnsland , Rack

bei lagen .

wdatteur für deutsche und vadisckie Politik , sowie /ceiiilleion o ronz walil .

richteiidienst und den allgemeinen Teil : F r a n z W a ö l ; ;ur die IlntcrhallnngS -

den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtliche in Karlsniiie .

Verantwortlich : Für Anzeigen » nd Reklame » :

Herma nn Baßler in Karlsruhe .

-i- Tie Sparmaßnahme, » ,
fo schreibt man Nils — die Finanzminister Honsell

°"'ff>führt . nm das Staatsbudget -zu entlasten , nehmen
dach der neuesten offiziösen Beröffentlichnng ihren Fort -
8aug. Bon der angeregten Vereinigung von Miltclstellcn
'N' t den Ministerien hat man dabei abgesehen , was mir
verens vor einem halben Jahre voraussagten . Man

im Bereiche der Finanzverwaltung die Stcuer -
B ' d die Zolldirektion zu einer einzigen Stelle vcr -
s'd 'gt , wohl in der Voraussetzung , daß sich dadurch nam -
?rnte Ersvarnive am Personalaufwand nstv . erzielen
Mn . J „ welche,n Umfange dies zutrifft , muß der

Ntwllrf des Budgets zeigen . Sodann ist in eine
Mf >>ng der Berechtigung des heutigen Umfanges der
L ^ irksfinanz stellen cingetreten worden , die da »

^ gel' nis zeitigte , daß zunächst die Finanzämter in Ober *
M , Breisach und Buchen aufgehoben werden . Das -
lilbe Schicksal soll einigen Domänenämtern und

^ ° rstämtern bevorstehcn . Gegen die Verminderung
setzteren sind in der Presse Gründe persönlicher Art

Verschlechterung der Befördcrnngsverhältnisse ) ins Feld
8 efuljct worden . Welchen Eindruck sie auf den Finanz -
«nmster gemacht haben , ist bis jetzt nicht bekannt ge-
" orden -

, wir » lochten aber glauben , daß er ihnen nicht
Muviel Gewicht beimißt . Weiter sollen auch einige

» ^». uerkommissaria le aufgehoben werden , da an -
»ach erfolgter Durchführung der Vermögenssteuer

^ MhsachUches Bedürfnis mehr nach so vielen Stellen

Hand in Hand damit gehen Erwägungen , den Ge¬
schäftsbetrieb zu vereinfachen . So soll das

^ '^ .^ eännnigZwescn . das jetzt bezirkslveise verteilt ist,

Vertebn
'
«
" werden . Vereinfachungen IM schriftlichen

der
'

owÄ , immer mehr empfohlen , die Kompetenzen
tminM »

r
i werden erweitert . Man niöchte nur

üuf diesem Gebiete nicht zu zaghaft vorge -

D «°n werde . . Die Ehinesenzopfe , von denen der Abg .
r xieyriter eininal in der zweiten Kammer sprach , sie
7^ knieln auch rn der badischen Staatsverwaltung noch
Uberzahlreich unb man hat manchmal das Empfinden ,
daß sie durch die neuen Maßnahmen nicht total abgc -
schnittcn , sondern nur gestutzt oder manchmal gar nur
anders gestochten würden . Die bnreankratische „ Tradition "

,
hochgehatten durch Beamte , denen die Lust oder die

Fähigkeit mangelt , das gute Neue anzmvendcn , ist etwas
schreckliches im wahrsten Sinne des Wortes . Wer hier
>nit eiserner Rücksichtslosigkeit hincinfährt , ist des Dankes
der Steuerzahler ini vollsten Maße sicher.

^
In dieses Gebiet gehören auch die Bestrebungen , durch

Betriebsvereinfachungen es zu erreiche » , daß die Be -
? w. ienzahl nicht nur nicht vermehrt werden muß , son-

vermindert werden kann . Besonders bei der
^ yenbahnvelwaltimg wird hierauf abgehoben , sowohl bei

,, , >>suiralverwa !tung als auch im Bezirksdienste . Wenn

vnn sich »nt der Tendenz dieser Maßregel auch
ans ^ einverstanden erklären kann , so darf doch wohl
Jwgesprochen werden , daß man es hoffentlich bei diesem

orgchx,, ,licht allein auf die unteren und mittleren S8e=
'men absieht , sondern auch an die höheren Stellen geht .

„buttert " es auch, wenn gestrichen wird , ganz
s

'wers , als wenn inan nur Arbeiter - und Schaffnerstellen
' reicht. Dasselbe gilt auch für die neueste Aktion , Be -

" nd Arbeiter , die durch Organisationsändernngen
wahrlich werden , einfach zu vensioniercn , wenn sie das

65 . Lebensjahr znrückgelegt habe » . Auch hier bitte
gleichmäßig vorzugehen . Ter höhere Beamte ist z . B .
mit 72 Lebensjahren geradeso aufgebraucht , wie der
untere und mittlere . Daß man aber die letzter » pen -
sioniereii will , die crsteren aber , lvie cs erst vor kurzem
vorgckommen ist, noch hinanfbefördert , das ist es , >vas
Mißstimmung erregt und mit Recht .

Mit den eben besprochenen Mastnahmen laufen parallel
solche, die den Ziveck haben , den Anfivand der Staats¬
kasse , der den Beamten in Form von Ncbengehalten
znfließt , zu vermindern . Daß hier ein eiserner Wille
viel ändern kann , leuchtet jede », ein, der ans dem Staats¬

budget die Nnmenge von Nebengehalten kennt , die ver¬

schiedenen Beamten für Geschäfte bezahlt werden , die sie
tatsächlich auf dem Bureau neben ihren gewöhnlichen
Dienstgeschäften erledigen . Zehntansende von Mark sind
hier jährlich einfach hinansgeworfeli tvorden . Es ist ein

großes Verdienst Dr . Honsells , daß er hier eingreifen
und diesen Zuständen ein Ende machen will . Die

Stinniiilng in den beteiligte » Kreisen ist natürlich
nicht rosig , aber cs wird allgemein als das richtige an¬
erkannt , daß man bei der Tparaktion auch vor diesen
Türen nicht Halt machen will . Das trifft nicht allein
die Stellen in der Residenz , auch im Bezirke wird „ab -

genommen
"

. So hören wir z . B . von einem Beteiligten ,
er sei beabsichtigt , die Führung der Gymnasiums¬
rechnungen den Beamten , die diese» Geschäft bisher
im Nebenamt gegen 500 — 1000 Mk . jährliche Ent¬

schädigung besorgt
'

haben , abzunehmcn und den Bezirks¬
stellen der Finanzvcrwaltung als Bestandteil des Haupt -

dicnstes znzulveiscn , eine Anordming , die dem Staate

auch gewiß zehntausend Mark ersparen würde . Auch
das neue Gesetz über die Diäten bei auswärtigen Ge¬

schäften wird so scharf und init der ausgesprochenen
Tendenz , zu sparen ausgelegt , daß auch hier den Be¬
amten gegen früher wesentlich weniger zufließt .

Alles in allem , die „ Sparerei " ist in vollem Gange ;
sie geht sogar soweit , vom Landtage genehmigte etat¬
mäßige Stellen , die von Beamten im Wege des Bor -
riickens erreicht werden können , monatelang durch Beamte
niederer Klassen versehen zu lassen , nur nm ein paar
Mark zu sparen . Man schiebt selbst etatmäßige Au -

stkllnngen hinaus , trotzdem Stellen dafür vorhanden sind !

Aber — in welche» Venvaltungszweigen macht man
vor allem diese Sparaktionen ? Alan sehe sich nur effvas
nm und man wird findeu , daß die Finauiz - und die
Eisen bahn Verwaltung die beiden Zweige sind , an
deren vorzugsweise der yanze Sparsinff zum Aus¬
druck kommen soll . Die Minister Honsell und v . Mar¬
schall mühen sich im Schweiße ihres Angesichts ab , all¬
überall eiuzuschräukeu , aufzuhebcu , kurzum zu sparen —

zumicil ohne Rücksicht ans die dabei in Mitleidenschaft ge¬
zogenen Bcvöikcrilngskreise von der inriern Ver¬
walt n n g , von der I u st i z, aber hört man k c i n W o r t,
daß Bczirksbehvrden anfgehohen , daß die Persoualauf -
weuduugen beschränkt werden sollen oder dgl . Diese
Ungleichheit ists , die verbittert , die die schroff ab¬
lehnenden llrteile über die in ihren Grundlinien ganz
geiviß sehr berechtigten Sparaktione » schafft, die anch,
daß muß anch einmal offen gesagt werden , in einem
großen Teil der Beamtenschaft der betroffene » beiden
Staatsziveige eine Stimmnng hat aufkoiumen lassen ,
welche ernsteste Beachtung der maßgebenden Faktoren ge¬

boten erscheinen läßt , deshalb sagen >vir , »nd die liibe -

tracht kommenden Instanzen mögen dies beachten :

„Gleiches , gerechtes und nicht einseitiges
Borgehen in der gesamten Staatsverwaltung *

,
daun werde » in dieser Frage alle Kreise des Volkes mit

ihrer vollen Svmpathie und Unterstützung aus der Seite
der Regierung sein .

Deullcklanä.
Berti » , 1 . Sept . im

Zum Verbot der polnische » Arbcitervcrsamm -
tu » tt ans dem Katholikentag in Breslau . Das
Verbot des Oberpräsidenteil von Schlesien , aus dem
Katholikentag eine Versammlung oberjchlesischer pol¬
nischer Arbeiter obzuholten , kann nur im Einver
nehmen mit einer höheren Stelle , nämlich dem Herrn
Reichskanzler v . Bethmonn -Hollweg , erfolgt sein . Da¬
mit stellt sich der neue Reichskanzler in Widerspruch
mit seinem eigenen Versprechen einer verstän¬
digen Handhabung des VereinsgejetzeS . Weist der
Reichskanzler Vetlimann -Hollweg nicht inehr , was
der Herr Staatssekretär Betvnionn -Hollweg ani
0 Dezember 1007 im Reichstage ansgefnhrt hat ?

„ Der Entwurf stellt als Norm den Gebrauch der
-deutschen Sprache ans . Er erkennt die Notwendig¬
keit von Ausnahmen dadurch an , dast er ihre Be¬
willigung den Landesbehörden überträgt . Diese
A n S n a 1) m e n sollen generell und speziell überall
da eintreten , wo die Notwendigkeit dazu vorliegt , bei

Veranstaltungen internationaler Art , überall da ,
w o der El e b rauch des fremden I d i o m s
n i cht V e st r e b n n g e n nute r st ü Yen soll ,
welche dem Deut s ch e n R eiche feindlich
s i n d .

" Der Oberpräsident verbot im Einverständ¬
nis mit dem Kanzler die polnische Versammlnng .
Soll nia » da den Rückschluß ziehe » , baß diese Ver¬
sammlung „ dem Deutschen Reiche feindliche Vestreb -
nngen niiterstütze " ? Dann wäre diese Ansfassnng der
Regierung vom Katholikentag sehr bezeichnend .

* Interessantes (Geständnis . Die Blockpresse schimpft
schon seit Monden über die neuen Steuern in allen Ton¬
arten . Keine Steuer ist hierbei ausgenommen . Nun
legt das liberale „Berl . Tagebl .

" (Nr . 437 > ein inter¬

essantes Geständnis ab . Wir lesen da :
„ Nur bic W ertzuw achSsteuer kann als gerechte

Steuer erklärt werden . Ihr allein gebührt die Zukunft .
Nur an de » Tatbestand eine? Gewinnes soll sich die Abgabe
knüpfen . Aber mit Maß und Ziel , keine Vcrmögeiiskoiffis -
katio » . Der Gedanke -stammt vom Grafen Westarp . Er ist
gut . Ja , auch der Graf Westarp hat einen guten Ge¬
danken gehabt !"

Hierzu bemerkt treffend die „ Kons . Korresp .
" :

„Dem gegenüber vergleiche man die heftige Bekämpfung ,
welche dieser Antrag des konservativen Abgeordneten Grafen
von Westarp in der 280 . Sitzung vom 10. Juli 1009 von
den liberalen lind sozialistischen Abgeordneten gesunde» bat ,
und die namentliche Abstimmung über diesen Antrag , bei der
sämtliche anwesende » 127 nationalliberalcn , freisinnigen und
sozialdemolratischen Abgeordneten gegen diesen Antrag
stimmten . Von der liberalen und sogenannten unpartei¬
ischen Presse wird bekanntlich diese Reichswerkzuwachssreiier
auch als außerordentlich drückende Belastnug des Mittel¬
standes erklärt , sodaß man nur aunehmen kann , die Libe¬
ralen , die jetzt den Mittelstand für sich reklamiere » wollen.

Ü8)

Ter Landstreicher .
Drigmal-Romail von Richard Walther .

- --

5)
(Fortsetzung .)

bnrft
5 Mersdors in seinem Zimmer seine Sachen

für r
' schlich ihn ein unendlich wehmütiges Ge -

' 7 .!’ er von der Stätte , tvo er sich so heimisch
nWlt hatte , scheiden müsse . Er lvar iu der kurzen
»n 11,11 Fnbro gereift und zu einem ernsten Manne
T worden ; sein Herz und seine Jugend btieben hier .

Ach einfte Wendung hat sein so übermütig be -
- »iieiies Landstreicherlebeit genommen . Sollte sein

Micksal jh, , deshalb diese Bahn gefiihrt haben ,
toi! • 1 ■, )1 ä» prüfen und zu läutern ? War er zu
sta,lest beflinöen worden , daß er seinen sehnlichsten^ !lj0ch nicht erreicht hatte ?

ex ^ Glcht und einfach wie er gekommen lvar , verließ
ft »

^ Hims , nur in einem kleinen Handkosferchen
-Cl' Habscligkeiten bei sich , die er sich wäh -

eiw 1Clltei' Dienstzeit hatte anschaffen müssen . Noch
loarf er einen traurigen Blick zurück auf das

aln ! fern Liebstes barg . Oben am Fenster
Nel ,

^ ° 1' ^ 1C schlichte Weiße Gestalt Elses Wahrzu -
' " e>>. er schwenkte noch einuial grüstend den Hut ,

Icfuitt er schnell vorwärts , er lvollte nicht von
Dienerschaft bemerkt tverden .

tziz
' .Kesdorf überlegte , lvohin er sich tuenden solle ,

(lofi,
" wudern ohne Ziel und Absicht wie vor einem

b^
'1. Jahre , dazu hatte er alle Lust verloren . Er

itz
'R ' oß . der Hauptstadt noch einmal einen kurzen

Wiif " bziistatten , und sich dann auf seine Güter
st, ^ ^

" Vi' hen . um in ernster Arbeit Vergessen zu
! Kc«

'

er nü " ' 'V'uie Strecke vom Schloß entfernt war , setzte
ÖrtaiM -" ' "der » nd öffnete das Kästchen , tvelches ihm

' lern von Geyern hatte überreichen lassen .
"" Erste, was ihm in Sie Augen fiel, war eine

Photographie , ivelche das junge Mädchen in feinem
ganzen Liebreiz darstellte . Wie hold und vertranens -
voll sie in die Welt schaute ! Der junge Mann
drückte einen heißen Kuß auf das Bild , dann nahm
er ein rosafarbenes Briefchen , tvelches ans deill
Grunde der Kasette lag , heraus und las :

Teurer Karl ! ^

Da Du von mir entfernt bist , » nd voraussichtlich
nie mehr meinen Weg kreuzen wirst , darf ich Dich
tvohl so nennen , ohne meinem Verlobten gegenüber
ein Unrecht zu begehen . Ich 'bitte Dich , denke nicht
schlecht von mir und verzeih , daß ich Dir so großen
Schmerz habe bereiten müssen . Wenn Du tvüßtest ,
was ist selbst dabei gelitten habe . Aber ich konnte
nicht anders , ich mußte meiiiem lieben Papa sein
Gut reiten und trotzdem nun eine andere Wendung
der Dinge eingetreten ist , bin ich gezivimge » , mein
Wort einzulösen , mag es mir mich noch so schtver
fallen . Das Betvnßtsein jedoch , von einem braven
lechtschaffenen Manne , wie Du es bist , geliebt zu wer¬
den und init ihm durch Seeleiigemeinschaft verbunden
zu fein , wird mir die Kraft geben , auch das Sck>werste
zu ertragen , llloch eins , lieber Freund ! Ich bitte
Dich , laß das Andenken an Deine verlorene Liebe
Dir nicht das Leben vergällen . So tröstend mir auch
der Gedanke ist , immer in Deinem Gedächtnis fort -
znleben , Du lvürdest mit Deinem vollen Herzen ver¬
kümmern , wenn Du an dem Reichtum desselben nicht
auch andere teilnehmen lassen würdest . Deshalb
wird es gut für Dich sei » , wenn Du Dir eine Frau
ninimst . Ich werde gewiß nicht neidisch auf sie sein ,
sondern sie im (Gegenteil segnen , wenn sie Dir das
wird , lvas ich Dir leider nicht sein kann .

Wim leb wohl ! alles Glück über Dich und den
letzten Kuß in die F^ kne von Deiner Else .

Wenn Mersdors früher ein solcher Brief in die
Hände gefallen tväre , so hatte er darüber wie über

eine romailtische , überspannte (Gefühlsduselei gelacht .
Jetzt traten ihm aber die Tränen in die Augen .

„ Verzeih , Else , daß ich Dir i » Gedanken so Un¬
recht tat ! Du sollst -Dich in mir nicht getäuscht haben ,
wenn Du mich für eilten tvackeren Mann hältst . Aber
eine andere freien mit Deinem Bild im Herzen , das
vermag ich nimmer . Mein Wirken soll jetzt der All¬
gemeinheit gelten , vielleicht gibt mir der Dank der
durch mich glücklich Gewordenen Ruhe und Be¬
friedigung .

"

Er erhob sich und schritt langsam der Bahnstation
z » . Die Leute aus der llmgebnng , welche gleich ihm
ans den Zug warteten , grüßten ihn respekwvll , er
hatte sich durch sein Schaffen ans Schloß Geyern die
Achtmig und Liebe aller zu gewinnen gewußt , welche
mit ihm in Berührung gekommen waren .

In der Haliptstadt angelangt , war sein erster
Elang zu seiiiem Freund Olrevenstein . Der Maler
batte die Zeit nicht nnbeniitzt borübergehen lassen .
Er hatte endlich einmal ein (tzemälde sertiggestellt ,
welches infolge seiner Originalität und Kiinstlerschaft
ans der LandeSansstcttiing mit dein ersten Preise
prämiiert tvorden war und die Augen aller Kliiist -
srennde ans ihn lenkte . Eine glänzende Znknnft
sckiien jetzt außer Frage gestellt , wenn er in seinem
L-chaffen nur nicht erlahmte .

Höchlich verwundert empfing der Künstler den
Freund .

„ Wo kommen Sie denn her ? Ist Ihnen das
Leben draußen ans dem Lande sckioii leid geworden ?
Ihren Briefen nach erwartete ich das nicht .

"

„ Ich dachte auch nicht , daß die Freude so schnell
ein Ende haben würde . Wissen Sie » och, ivie Sie
mir beim Abschied prophezeiten , ich würde mit ge¬
brochenen Schwingen ivieder znrückkehren ? In ge¬
wissem Sinne haben Sie recht behalten .

"

„Diese düstere Miene ! Sic erschrecken mich fast !

zählen auch die Terra inspe knl anten und Gäter -
schlächtcr zu dein Mittelstände , der besonderer staatlicher
Fürsorge und Pflege bedarf . Nach dein Geständnis der
„ Berliner Tagebl . " wird das i» Zukunft nicht mehr möglich
fein . "

Ausland .
Oesterreich - Ungarn .

= Katholikentage mit großartiger Teilnahme aller
Volkskreise fanden soeben in Königgrätz (Böhmeni
und Szcgcdin ( Ungarn ) statt . Sie lassen erfreulicher¬
weise erkennen , daß die kathol . Bewegung in Böhme »,
Mähren und Ungarn im Aufsteigen begriffen ist. Ter
Katholikentag in Königgrätz ( 10000 Teilnehmer ) ge¬
staltete sich zu einer imposanten Kimdgcbnng für Papst ,
Kaiser u »d Thronfolger . Leider mußte der allgemeine
österreichische Katlolikeiitag wegen der Umtriebe der
Slawen verschoben werden . Mehr Einigkeit !

Dänemark .

Während der Debatte über die dänische » Lande ; -

vcrttidigiingsvorlageu führte Ministerpräsident Graf
Holstein n . a . ans : Wir haben nicht allein allgemeine
yleiitralitätsvcrpflichtungen ; das Nordsee - und Oftsee -
libercinkomn eii verpflichten uns , im Angcnblicke deS Anf -
lrctens einer Gefahr für miser Gebiet oder für dasjenige
irgend einer der beteiligten Mächte mit deren Gesandten
in Verbindung zu treten . Und das ist eine Verpflichtung ,
welche uns anfgezannigen werden kann , wenn wir nicht
loyal und ehrlich erfüllen , waS man mit Rechl und
Billigkeit von uns verlangen kann . Die abgeschlossenen
Ilebereinkommen sind für die Existenz Dänemarks von
der größten Wichtigkeit und können nicht mit der un¬
glaublichen Gleichglültigkeit behandelt werden , wie cs
von vielen Seiten hier geschehen ist.

Balkanstaaten .
X Zur Krisis in Griccheulnud . Das Memorandltm ,

bas dos griechische Offizierkorps im Laufe der
nächsten Woche dem König und der Negierung tiber -
reiche » wird , enthält » ach der „ N . Fr . Pr .

" folgende
Fordern » gen :

1 . Wiederherstellung der zweijährigen Dienstpflicku ,
Erhöhung des Friedenspräsenzstaiidcs des Heeres ans
11000 Mann , des Äriegsstandes auf über 150 000 Manu .
2 . Aufhebung der Organisation des Geueraikoiumaiidoo .
0 . Entfernung der königlichen Prinzen ans den Reihen
der aktiven Armee . 1 . Berufnng eines fremdländischen
Generals als Nenorganisator dir Armee und Anjtellnng
erfahrener anslündijcher Instruktoren für die Schieß - uns
Reitlehrknrse . 5. Elrundlegende Reformen in der Ver¬
waltung der Mnuitionö - und Monturdepots , Schonung .
des Materials und größere Sparsamkeit ihrer bei der
Verwendung . 0 . Ergänzung des Kriegsmaterials durch
neue Bestellungen . Vom Marineministerinm wird die
Erfüllung nachstehender Forderungen verlangt : Verlaus
der unbrauchbaren und Anschaffung moderner Kriegs¬
schiffe. Ergänzung der Torpedozcrstörcrftottille dnrck Be¬
stellung neuer Fahrzeuge dieser Klasse, Verminderung der
Zahl der königlichen Jachten dis auf eine , die speziell für
den König bestimmt ist, Reorganisation der verschiedenen
Abteilungen im Marineministerinm und im Tecarsenal ,
grundlegende Reformen in der Verwaltung der Mniü -
tions - und Monturdepots , Schonung des Materials und
größere Sparsamkeit dei seiner Verivendniig .

Alle Offiziere Hoven sich für die Erfnttnng der
niimezähiten Fordelungei , solidorisch erklärt . Nur
eine kleine Minorität tritt für eine inildere Fossinig

Sie hoben doch nicht irgend eine Dummheit be -
gongen ? "

„ In dein Sinne , wie Sic die Sache onssnssen wer
den , allerdings ! Ich Hobe mich sterblich verliebt und
noch dazu ganz unglücklich .

"

„ Dochte ich nurs doch , daß ein Weib dahinter steckt !
Allerdings eine böse Geschichte ! Erwiderte die
Tonno Ihre Liebe nicht , oder ist sie eines Standes ,
daß Sie sie niimöglich zur Baronesse erheben
können ? "

„ Weder dos eine noch dos andere ! Fch tue am
besten , wenn ich Ihnen die ganze (beschichte erzähte .

"

Er berichtete dem Freund die Ereignisse der letzten
Zeit . Vlnstott ibin dieser ober , nls der Bericht zu
Ende , sein Beileid onsdrückte , brach er in ein lustiges
Lochen ans .

„ Lieber Baron , ich verstehe ivirllich nicht , ivie Sie
die Sache so tragisch nehme » könne » . Es ist dost,
noch gor nichts verloren , im Olegenteil , die Olescküchie
föngt an , recht interessnnt zu werden . AIS » enge
backenes Liebespaar scheint ihr beide — Sie und di -
Komtesse - keine Ahnung vom Lebe » zu haben , und
so wird es schließlich nötig sein , daß ich für Euch in
Aktion trete .

"

„ Wie wollten Sie denn das anfangen ? Else ist
verlobt und da sie die Verlobung nicht löse » z »
dürfen glaubt , habe ich kein Recht , midi an sie » och
hinanzudrängen .

"

„Ihre Donna scheint sich in ihrer ländlichen Ab
geschiedenheit eine merkwUrdige Iliikemitnis von der
Welt angeeiguet zn hoben , sonst würde sie sich null !
Knall und Fall einem Lebemann von der Sorte eines
(Geldern hingeben . Ich kenne den jungen Monn
genau . Er ist einer der fleißigsten Tbeatei besncher .
d . h . nicht ans der Loge , sonder » Vinter den (knlissen .
Ich bermute , ja ich >veiß bestiinint , das ; er manches
trichtglänbige Madcken durch ein Elieversprecheu be¬
tört und es dann fitzen gelassen hat .

"



der Forderung bezüglich der Prinzen ein , indem sie
anstatt der gänzlichen Entfernung der Prinzen ans
der Armee das Verlangen ansspricht , daß sie wie
die übrigen Offiziere in den Status eingereiht und
turnusmäßig befördert werden , ohne einzelne Char¬
gengrade zu überspringen .

Die Agence d '
Athdne , die gewöhnlich das Sprach¬

rohr der Regierung ist , findet sich mit der Militär¬
revolte in folgender Erklärung ab : Man gewinnt
jetzt den Eindruck , daß die Bewegung unter dem
Militär lediglich den Zweck hatte , eine Reorganr -
fation des Heeres und eine Verwaltungsreform
durchzusetzen . Gegen die Dynastie oder die Ver¬
fassung ist sie niemals gerichtet gewesen . Die Ent -
sernung der Prinzen von den höheren Kommando¬
stellen entbindet sie von der schweren Verantwortlich¬
keit und vermeidet Mißhelligkeiten , wie sie aus per¬
sönlicher Begünstigung entstehen . Indem er dre Re -
gierimcisc ;ewcrli übernahm und mit den Offizieren
verhandelte , obwohl er ihr Vorgehen mißbilligte ,
hat Mavronnchalis einen blutigen , für das Land wie
für die Krone gefährlichen Konflikt abgewendet . Tie
Forderungen der Offiziere stinrmterr im übrigen mit
seinenr Programm und den Wünschen der ganzen
Nation überein . Man nimmt an , daß die Kammer
dem Ministerpräsidenten ihr Vertrauen aussprechcn
wird , um die Armeeverstärknng , die wirtschatflichen
Reformen und die Verbesserung der Verwaltung der
Steuern und Finanzen durchführen zu helfen , die
Mavromichalis Vorschlägen wird . Der Minister¬
präsident gedenkt in dieser Beziehung keine Zuge¬
ständnisse zu nmchen , und wird zurücktretcn , wenn
er auf Parteiintrigen stößt . Wie die Blätter mel¬
den , haben Kronprinz Georg und Prinz Nikolaus
ihre Stellung zur Disposition beantragt ; die Prin¬
zen Andreas und Christof haben einen längeren Ur¬
laub nachgesucht .

Afrika .
^ Kämpfe der Spanier gegen die Riffkabylcn .

Gestern kam es westlich von Sokk -el - Arba zu einem
heftigen Gefecht zwischen Spaniern und der feind¬
lichen Reiterei . Diese wurde mit Schnellfeuer - Ge¬
schützen beschossen und mußte zurückweichen . Sie
hatte angeblich sehr große Verluste , während der
Verlust auf spanischer Seite nur einige Verwundete
betragen soll .

* ° < 1 - Sept . Ein feindlicher Angriff aufdas Torf Lahadara wurde von einem Bataillon ,eurer Batterie und einer Eskadron , die in zwei Ab¬
teilungen vorrückten , energisch zurückgewiesen . Der
Rest des Tages verlies - ruhig . Es sind 100 Kamele
an Land gebracht worden .

Amerika .
V Die Präsidentenwahl in Costarica hat zu ern¬

sten revolutionären Unruhen geführt .Am Sonntag kam es in einem Dorfe in der Nähe
von Teventazon zu einem Gefecht , bei dem 100
Menschen getötet oder verwundet wurden .
Außerdem wurde eine große Anzahl Kämpfer in den
Fluß geworfen , wo sie ertranken . Etwa 70 Revo¬
lutionäre wurden verhaftet . Im Laden eines Juwe¬
liers wurde von der Partei des bisherigen Präsi¬
denten ein großes Waffenlager beschlagnahmt .

Lacken .
Karlsruhe , 2 Seht . 1909 .

•8 „ Die badische Simultanschule in Gefahr ."
Mit Entsetzen konstatiert der „Badische Landes «

bote "
(Nr . 200 ), daß Oberlandesgerichtsrat Marx auf

dem Katholikentag in Breslau in seiner Rede über die
Schule sich für konfessionelle Schulen und Lehrersemi -
narien ausgesprochen habe .

Das ist die offizielle Anschauung des deutschen Katho¬
likentages , und damit des deutschen Zentrums . EL istdieser Anschauung in Breslau von keiner Seite widersprochenworden . Trotzdem auch badische Zentrumsabgeordnete dort
waren , die sich Hierzuland bisher den Anschein gaben , das
badische Zentrum habe sich Et der Simultanschule abge¬funden . Dar ist nicht wahr , denn eS kann aus dem Geistund der Naturgeschichte der Zentrums nicht wahr sein. Es
gibt nur ein Mittel , die Konfessionalisierung unserer Schulen
zu verhindern : Verhindert die Mehrheit des
Zentrum » und der Konservativen ! DaS war und
ist der Sinn der kommenden Wahlen . Alle an¬deren Gesichtspunkte haben sich diesemIEinen
unterzuordnen . . Von Obkircher dis Kolbs !

Gewiß . Das deutsche Zentrum steht auf dem
'

Stand¬
punkt . daß die gesamte Erziehung der Jugend von religiös
sittlichem Geiste getragen sein muß und daß dieses Er -
ziehungsideal sich in konfessionell streng geschiedenen
Schulen besser erreichen läßt als in der „ allein selig¬
machenden " Siniultanschule , wie kürzlich ironisch der Karls¬
ruher Korrespondent des Schwäbischen Merkur schrieb.Das war der Standpunkt des Zentrums von jeher , und
es ist geradezu lächerlich , wenn der „Landesbote " schreibt :
„ Das , st die offizielle Anschauung des deutschen Katho¬

liken und damit des deutschen Zentrums .
" Ter

„ Landcsbote " stellt aber die Sache so hin , als ob das
Zentrum erst setz; nach der Rede der Oberlandes¬
gerichtsrats Marx diesen Staudpunkt einnehme . Das
zeugt entweder von einer VerdrehnngSkuust sondergleichen
oder von einer grenzenlosen Naivität . Zur Ehre des
„Landesboten " nehmen wir das letztere an . Wenn sich
der „Bad . Landesbote " aber dann wundert , weshalb kein
badischer Zentrumsführer dagegen protestiert hat ,
so kann man ihm nur antworten , daß der Katholiken¬
tag keine Zentrumsversammlung ist. Einmal
können diese Leute nicht genug Lärm machen über die
„verkappte ZentrumSparade "

. Wird dann tatsächlich auf
dem Katholikentag keine Politik getrieben , dann ist cs
ihnen auch wieder nicht recht . Angreifeu müssen sie eben,
weil sie davon leben . Der „Landesbote " weiß ganz genau ,
daß das badische Zentrum in Anbetracht der besonderen
Verhältnisse sich mit der Simultanschule abgefunden bat
und daß daran die Rede auf dem Katholckentag nichts
ändert . Aber er sagts uns ja selbst, weshalb er das
Schreckcnsgespcnst an die Wand malt . Er glaubt wieder
eine Gelegenheit zu haben , um dem Großblock für die
kommenden Landtagswahlen , der vorerst immer noch nicht
so recht klappen will , auf die Beine zu helfen . Das ist
der Zweck des ganzen Notschreis . Wahrlich , um die
liberale Sache muß e » schlecht bestellt sein, wenn der
„Landesbote " nach solch einem Strohhalm greifen muß !
— Im übrigen : wenn es dem „ Landesboten " in der
Saurengurkenzcit manchmal an Stoff mangelt , wie es
den Anschein hat , so können wir ihm nur empfehlen , die
Wirkungen des aller Freiheit hohnfprechen -
den Vereiusgefetzes zu behandeln . Er soll sich dar¬
über entrüsten , daß man den polnischen Katholiken ver¬
bietet , in einer religiösen Versammlung in ihrer Mutter¬
sprache zu verhandeln . Dann würde er zeigen , daß es
ihm nicht uni die Agitation , sondern um die Sache zu
tun ist.

Schema F für sozialdemokratische Vcrsamnrlungs -
bcrichte .

Am Sonntag referierte Genosse N . N . in N . über die
Reichsfinanzreform und die bevorstehende Landtagswahl .
Ter . saal war bis auf de« letzten Platz besetzt .
Eine solche sozialdemokratische Versamm¬
lung hat N . noch nie oder schon lange nicht
mehr gesehen . Genosse N . sprach unter fort¬
währenden Zustimmnngsänßerungen . Mit
durchschlagendem Erfolg geißelte er den elenden Volks¬
verrat des Zentrums . Ter Vortrag wurde mit stürmi¬
schem Beifall ausgenommen , sogar auch von den
anwesenden Gegnern usw .

Nach diesem Schema lügt der „VolkSfrcund " einen
Bericht zusammen über die sozialdemokratische Versamm¬
lung in Durmersheim , in der Genosse Kolb sprach . Wie
oft haben wir nun diesen Bericht mit denselben Phrasen
schon gelesen ? Es fehlt nur noch daß sich die Genossen
um Geld in der Menagerie sehen lassen . So etwas ist
ja noch nie dagcwescn ! Einfach kolossal !

Auch für die Versammlungen der Gegner hat der
„ Volksfreund " ein eigenes Schema . So berichtet er
über eine Versammlung des Abg . Gierich in Hohen¬
wettersbach u . a . :

„ Hierauf suchte der konservative Sekretär Behle sür
Gierich sich ins Zeug zu legen und der Sozialdemokratie
eins auswischen zu wollen , indem er der Versammlungdie alten Ladenhüter vorbrachte , das; die Sozialdemo ,
kratie es gewesen sei , die seinerzeit gegen das Arbeiter¬
schutzgesetz , Kranken - und Jnvairditätsgesetz gestimmt
habe ; er hatte aber damit auch kein Glück ,
indem ihm Genosse Rollwagen -Durlach die gebüh¬
rende Abfuhr zuteil werden ließ . Als Ge¬
nosse Rollwagen noch den Volksbetrug auf die Tabak¬
steuer (die von konservativer Seite mit keiner Silbe er¬
wähnt wurde ) , sowie die Liebesgabe des Branntweins
und die Zündholzsteuer den Herren Konservativen nach¬
wies , suchte der Sekretär Behle , dem nunmehr d i c
Situation sehr unangenehm geworden
war , die Versammlung dadurch zu sprengen
resp . zum Schluß zu bringen , daß er in ungebührlicher
Weise den Diskussionsredner Rollwagen an seinen
sachlichen Ausführungen durch fortwährende
Zwischenrufe störte . Bei den Versammlungsteilnehmern
entstand dadurch ein solcher Unmut . ( I ! ) daß die
Versammlung wirklich geschlossen werden
mußte und Gierich , Behle , um ihre heile Haut
zu retten , unsere Genossen bitten ließen ,
sie do .ch in Schutz zu nehmen , was diese auchtäte n ."

O was sind diese Genossen von Hohenwettersbach
doch für liebenswürdige Engel ! Doch hören wir auchdie andere Seite . Die „Deutsche Rcichspost " berichtetüber dieselbe Versammlung u . a . :

„Im Gegensatz zu GrünwelterSbach war hier das Be¬
nehmen der „ Genossen" derartig rüpelhaft , daß die Ver¬
sammlung vorzeitig geschloffen werden mutzte. Herr Gierichhatte kaum mit seinem Vortrag begonnen , da riefe « auch
schon angetrunkene Genossen „ Schlutz !" Die Ermahnungen
zur Ruhe seitens des Herrn Bürgermeisters , der die Ver¬
sammlung leitete , waren vergeblich. Selbst die Vorhaltungenaus der Mitte der Sozialdemokraten fruchteten nichts . Esblieb darum schließlich nichts anderes übrig , als — wie
schon erwähnt — die Versammlung zu schließen. Wir bc-

$ zweifeln nicht, daß bei dem anständigen Teil der Ver»
sammlungSbciuchcr das Verhalten der Sozialdemokraten aufs
schärfste gemitzbilligt wird . In Zukunft müflen wir es unS
darum versagen , Sozialdemokraten in unsere Versammlungen
zuzulassen. — Ein Gutes hat denn doch diese Versammlung
gehabt : sie hat ollen denen die Augen geöffnet, die immer
noch glaubten , die Sozialdemokratie würde das Recht der
VersammlungS - und Redefreiheit , waS sie für sich in An¬
spruch nimmt , auch anderen einräumen . Gegen eine . solche
Pöbelhaftigkeit kann natürlich niemand anfkommen . Lassen
wir darum in Zukunft diese Gesellschaft unter sich .

Das lautet ei» wenig anders ! Der „ Volksfreund "
hat den Rüpeln von Hohenwettersbach wieder einmal
nach Schema F (oder ist Schema G nach (Wertet ?) aus
der Klemme gelogen . ES genügt diese Tatsachen zu
registrieren . Ein anständiger Mensch zieht seine Konse¬
quenzen daraus . Man kann es unter solchen Umständen
niemanden verübeln , wenn der den Genossen gleich von
vornherein die Kriegs - und Hausrechtartikel vorliest
oder sie ganz fern hält aus den Versammlungen .

-si Ter „ Bolksfreund "
mokiert sich, weil wir die sozialdemokratische Presse ver¬
antwortlich gemacht haben für den Unsinn , den der Ge¬
nosse Burkart auf der Zentrumsversammlung in Neu¬
burgweier verzapfte , daß nämlich das Zentrum 560
Millionen neue Steuern bewilligt habe . Ter „Volks¬
freund " spielt die vollendete Unschuld vom Lande und
weist eine solche Schuld weit von sich . Trotzdem bleiben
wir bei der Behauptung , daß Genosse Bnrkart ein Opfer
der verlogenen roten Presse ist . Wir haben bereits
darauf hingewiesen , daß in einem von der Sozialdemo¬
kratie herausgegebenen Flugblatt die Lüge kolportiert
wurde , das Zentrum und die Konservativen hätten 547
Millionen neue Steuern bewilligt , während doch auch
die Sozialdeniokratie wissen muß , daß das ein aufge¬
legter Schwindel ist nach dem berühmte » Kautsky -Rezept .
Der „Volksfreund " hat zu unserer Feststellung dieser
llnwahrheit auch nicht mit einem Wort gepiepst . So
tappen die Genossen draußen immer noch mit deni ihnen
von der Partei aufgebuiidencn Bären herum und laufen
Gefahr , sich in Zentrumsversammlungen damit zu bla¬
mieren . Wenn die Herausgeber der sozialdemokratischen
Flugblätter sich nicht schämen, gleich ä 7 Millionen hinzu¬
zulügen , so kann man eS dem gewöhnlichen Genossen
draußen nicht verübeln , wenn er noch 13 Millionen nach
dem ihm gegebenen Muster hinzulügt . DaS ist der Geist ,
der in die Genossen durch ihre Kautsky -Presse hinein¬
getragen wird und wenn der „VolkSfrcund " ehrlich sein
will , mutz er selber zugeben , daß er schon oft von den
eigenen Leuten draußen schwer angelogen worden ist.
In den Versammlungen , die in letzter Zeit in der Nähe
von Karlsruhe voni Zentrum abgehalten wurden , hat
man regelmäßig die Zahl der Teilnehmer abgezählt , um
die Behauptungen der „VolkSfrcund " - Korrespondenten
prüfen zu können und regelmäßig konnte man die Er¬
fahrung machen , daß sie 30 bi» 40 Prozent von der
Teilnehmerzahl weglogen ! Lügen haben aber kurze
Beine ; der lügenhaften Agitation der Sozialdemokratie
wird bald der Atem ausgchen !

□ Bom Schwarzwald , 31 . Aug . Von der Un¬
wahrheit und der Irreführung des Volkes
lebt und zehrt in diesem Wahlkampf der Liberalismus
und die Sozialdemokratie . Insbesondere sind es die
kleinen , sonst inholtsöden liberalen Lokalblättchcn , die das
VcrleumdungSgift der infamsten Lügen und VolkSvcrhetz -
ung im Lande herum ausstreucn . Hier auf dem Schwarz¬
wald ist es die in Bonnborf erscheinende „ Schwarz¬
wälder Zeitung "

, die in ihrer Nr . 102 unser ar¬
beitendes Volk aufhetzt mit einem Artikel , in dem es un¬
gefähr heißt : „In Deutschland leben 8275 Millionäre ,
von denen aber auf Baden kaum 150 entfallen , welche
bei der Schaffung der neuen Steuern so rück¬
sichtsvoll behandelt wurden ; und während drei
Viertel des Gesamtvolkes nur ein Einkommen von
durchschnittlich 900 Mk . hätten (? !), hat demnach der
Schnapsblock die neuen Steuern alle den
Kleinen und Kleinsten aufgeladenl ! Was
hätten diese Millionäre Mein bezahlen können ? Heute
sind sie fast ohne Steuern ! Während doch jeder
Verständige weiß , daß gerade das Zentrum immer und
stets die Lasten den stärker » Schultern anfznerlegen be¬
dacht war , weswegen es ja gerade von denjenigen „von
Bildung und Besitz" immer verlästert wurde , sind es
jetzt die liberalen Amtsblättchcn , die diese volksaufhetzer¬
ischen Verleumdungen gegen das Zentrum ausstreuen ,
wobei eS dem gerechten und nüchtern denkenden Volke
auffällt , ja geradezu zum Aergernis gereicht , daß auch
Staatsbeamte bei diesem irreführenden Treiben sich be¬
teiligen , wie z . B . auch in unserm Bezirk ein gewisser
Herr Notar Wunder aus Bonndorf mit andern subal¬
ternen Beamten verschiedene Ortschaften unseres Bezirks
bereist und in dieser das Zentrum verdächtigenden Richt¬
ung „das Volk anfklären " will . Doch das Volk , daS
noch nicht von der Sozialdemokratie angestcckt ist , kennt
seine Leute und handelt darnach zur rechten Zeit !

Hilfsarbeiter Karl Ludwig Wall mann von Wicvungcn
hier wohnhaft . .

— Ettlingen , 1 . Sept . 71 Zöglinge dcS brüten
Kurses deS hiesigen Lehrerseminar » wurden na « »
standencr Abgangsprüfung unter die VolkSfchulkanoi
baten aufgeuommen . ^

2J. Stockach , 1 . Sept . Der 46 Jahre alte Fuhrunter
I nchmer Rapp von hier geriet bei Winterspüren unter

Frhrwerk und erlitt tötliche Verletzungen . .
: : : Salem , 1 . Sept . Die Einlagen bei hiesiger « pa -

und Waifenkaffe pro August b. I . betragen 83 W - l
01 Pfg . und die Rückzahlungen 85 687 Mk . 46 Pfg .

<&> Radolfzell , 31 . Aug . An unserer erweitert ): '

Volksschule ist der Lehrerwechsel ein st " " '
d i g e r. Längere Zeit waren die Hauptlehrer Pf " N " "
Hetz wegen Krankheit beurlaubt ; jetzt ist der Hauptleyrc
Karl Ruh , zugleich Organist , seit Pfingsten erkrankt u >>

neuerdings soll auch Herr Hauptlehrer Markus Ruf au » '

setzen . Die llnterlehrerinnen wechseln auch wie 01
Mondsphasen . Die Schülerzahl nimmt ständig zu , sv bav
der Schulpalast nächstens wieder zu klein ist . —
alte Poftgebäude , das der Vorschußkassc gehörte ,
hat ein Buchhändler Schmidt ziemlich teuer gekauft .
ist schade um den Platzwechsel ; denn bequemer war
alte sicher gelegen , als das neue , in dem drei Tele¬
phonistinnen angestellt sind . Das neue Postgchäude
eine Straßenänderung nötig machen . Der Durchgang
neben der Brauerei zur Hölle , den der Volkswitz wegen
der primitiven Anlage „Kaiserpaffage

"
getauft haß wffb

erweitert und der Bach , der in allen Regenbogenfarben
schillert , überbrückt werden . Neben dem Warenstau »
Swars ist immer noch ein häßlicher , die ganze Straye
entstellender Anbau , der oft schon Gegenstand des Tad « »

gewesen , der aber mit einer Hartnäckigkeit , die einer
besseren Sache würdig wäre , immer noch steht .
lange das noch dauert , weiß kein Mensch zu sagen , o '“
Verschönerung der wie Singen aufstrebenden Stao
tragt das sicher nicht bei . Es ist am See eine sehr kuw
Witterung eingetreten . Die Sommerfrischler eilen na«
Hause . .

|| Konstanz , 1 . Sept . ( BrotprciSabsck >lag >)
Bäckermeister haben auf 1 . September eine Ermäßigung bk
Brotpreise um 2 Pfg . pro Kilo beschloffen . (DaS @ eW [der Sozialdemokraten von der Brotverteuerung durch o>
Zölle ivird aber trotzdem weiter zu hören sein , obwohl »>
Getreidepreise in letzter Zeit stark fielen .) . ,

X Nom Bodensee » 1. Sept . Zn Krauchen wie
stiegen mehrere Burschen in einen Garten , um Birnen am
zulesen . Der 55 Jahre alte , als Sonderling bekannte ledlg -
Lorenz Schneider schlich sich heran und stieß dem 26M
rigen Konrad Siecher ein langes Messer in ptB
Rücken . Dasselbe drang vorn an der Brust her"""'
Stecher ist alsbald gestorben . Der Täter wurde verhafte '.

kleine badifche Chronik.

fokales .
» arlsrnd « . 2 . Sept . 1S09

Ans dem Hosbcricht . Gestern mittag trafen der Fist !
von Hohcnzollcrn niit der Prinzessin Auguste Viktori «
dem Erbprinzen und dem Prinzen Franz Joseph bo
Hohcnzollcrn sowie Prinz Ferdinand von Rumänien l
kurzem Besuch in Schloß Mainau ein und kehrten na « «

mittags nach Sigmaringen zurück .
Der Grohhcrzog und die Großherzogin reiften

Nachmittag von Schloß Mainau nach Badenweilcr , wo u *

Ankunft nach 6 Uhr erfolgte .
— Reue Lehrkräfte . Aufgrund der bestandenen A '

gangSprüfung sind 70 Zöglinge deS 3 . Kurses de » Lehre
feminars 1 hier unter die Volksschulkandidaten aufgeuomm .
worden . — Zur Erteilung des Handarbeitsunterrichts
Volksschulen wurden 67 Kandidatinnen alS befähigt erklm '
18 weitere Kandidarinnen dürfen an höheren Mädchenschule »
Handarbeitsunterrichr erteilen . .

= Selbstmord . In Frankfurt hat sich di « LtüahiaV
Schneiderin Klara Krämer von hier durch Lysol verum ««.

<« Wegen Unterschlagung wurde eine Frau aus der
Zähringerstraße angezeigt , weil sie ein von einem ihrer
Angehörigen vor etwa anderthalb Jahren gesundencs
goldenes Armband im Werte von etwa 50 Mk . an st«
nahm , statt auf dem Fundbureau abzugcben . Die Eigen '

tümerin des Armbandes konnte dis jetzt nicht crmitte »
werden . _

Vermifdife lladiridifen .
Raubanfall im Schnellzug .

Fick . N c w y o r k, 1 . Sept . Ein kühner Maubanfall
auf einen Schnellzug ist gestern früh im Jiidustweftaaw
Pennsylvania verübt worden . Zwischen den « taorc >

Harrisburg und Lewiston wurde der Nacht - Expretzzug
Philadelphia -Pittsburg von vier maskierten Männer
angehalten . Tie Räuber brachten den Zug zum « tcye ,
indem sie rote Laternen auf die Schienen stellten , •£ *
banden und knebelten den Zugführer und verwunden
den Zugbegleiter durch einen Schutz in den rechten
Die Passagiere blieben bis auf einen unbelästigt .
gegen raubten die Banditen die im Gepäckwagen »e

Zuges befindlichen Barbeträge . Ter Wert des geraubte
Gutes ist bis jetzt noch nicht bekannt . Nachdem
Räuber ihre Beute zusammcngcrasft hatten , verfchwan
den sic . Unter dem Raub befindet sich ein Goldbarrc
im Werke von 6000 Dollar . Die Verfolgung der B "
diten wurde sofort ausgenommen . Ein Tunnclwarst
entdeckte bald darauf die Rebellen und es entspann ft«

zwischen ihm und den Räubern ein wilder Kampf ,
dem der Tunnelwärter von den Räubern durch c »n

Schutz schwer verletzt wurde , während einer der Raum
durch eine Kugel eines Komplizen getötet wurde . ^
anderen Räuber entkamen .

niit

nützt das , wenn ich keine Beweise habe undes Ware , falls ich solche besäße , dennoch vergebens ,dannt etwas ausznrichten . Denn erstens hat mich
Else gebeten , mich ihr nicht mehr zu nähern und
öweUens würde sie Geldern damit beruhigen , daß er
solche Geschichten nur gemacht habe , weil er kein
weibliches Wesen besessen habe , das ihm eine - Stütze
gewesen wäre ; er würde sich mit „Jugendstreichen "
entschuldigen und „Besserung "

geloben .
"

„Tann zwingen wir ihn eben , von der Verlobung
zurnckzntreten , indem wir schriftliche Beweise sam¬
meln , und ihm drohen , daß wir dieselben in -Form
interessanter Memoiren eines gewissen Barons ver¬
öffentlichen würden oder dergleichen — wenn er nicht
auf unsere Forderung einginge . Ich denke , er wird
dann gerne klein bcigeben .

"
(Forts , folgt .)

Kirchliche lladiridifen .
= Frciburg . Tie „Schwetzinger Zeitung

"
schreibt :

Wie wir hören , ist dem früheren Pfarrverweser (von
Schwetzingen ) , Herrn Pfarrer Schano , zurzeit in Bulach
bei Karlsruhe , die Stadtpfarrei Heidelberg (Jesuiten -
kirche) übertragen worden .

) ( Tiengen , 1 . Sept . Am Sonntag , den 19 . Sept .,
wird der Herr Erzbischof hier eintreffen , um in der
hiesigen und in den benachbarten Pfarreien die Firm¬
ung vorzunehmen .

Der dritte allgemeine Sodalentag wird unbeschadet
der Verschiebung des österreichischen Katholikentages vom
L . bis 5 . September in Wien abgehalten . Be¬
grüßungs -Versammlung am 6 . Sept . , 7 Uhr abends , in den
Blumensälen . Am 4. Sept -, vormittags 9 bis 12 Uhr ,
beratende Versammlung und abends 8 Uhr Vollversamm¬
lung ebendort . Am 5. Sept . , 7 Uhr früh , Generalkom¬

munion in der Kirche Am Hof ; nachm . 6 Uhr Festpro -
Zession von St . Stephan zum Hof ; abends 8 Uhr Festver -
sammlung im großen Musikvereinssaal . — DieAnmeldungen
zum Sodalentag sind so zahlreich eingelaufen , daß eine
imposante Tagung in Aussicht steht . Auch Baden ist durcheine schöne Anzahl von Teilnehmern vertreten .

Toten-Tafel.
Mannheim , 1 . Sept . Musikdirektor H ä n l e i n ist

gestern vormittag gestorben .
Paris . Pater du Lac ist zu Paris im Spital der

Brüder vom hl . Johanne » von Gott gestorben , infolge einer
Lungenentzündung .

Der Jesuitenpater hat in der französischen Gesell¬
schaft eine große Rolle gespielt ; man weiß , mit welchem
Haß er von der Revolverpresse gelegentlich der Dreyfus -
Affäre bedacht wurde .

Stanislaus du Lac de Jugäre war 1835 geboren .
Frühzeitig trat er in den Jesuitenorden ein . Er wurde
im Krieg der Nachfolger des Paters Ducondray , des
Direktors des Pariser Jesuitenkollegiums , den die Kom¬
munarden getötet hatten . Auch als dann die Jesuitenin die Verbannung muhten , ging er nach Canterbury und
behielt dort die Direktion . Nach Frankreich zurückgekehrt ,
widmete er sich besonders der Erziehung der weiblichen
Jugend . Der Graf de Mun , einer seiner intimsten
Freunde , sagt von ihm : „Das distinguierte Aeußere , die
würdevolle Haltung , die Erhabenheit des Charakters und
die Festigkeit des Willens , ein gefühlswarmes Herz und
der Reiz des Worts befähigten ihn besonders zum Amt ,
das ihm anvertraut war . . . Cr wußte zu befehlen
und durch sein Wesen zu bestechen , Männer heranzu¬
bilden und Seelen zu gewinnen . . .

"

In den letzten Jahren , nach der Trennung von Kirche
und Staat , lebte Pater du Lac zurückgezogen in Ver¬
sailles .

* * Bruchsal , 1 . Sept . Der verheiratete 45 Jahre alte
Taglöhncr Joseph Baicr ließ sich gestern abend vom
Zuge überfahren . Der Tod trat sofort ein .
Zerüttete Verhält « isse sollen den Mann in den Tod ge¬
trieben habkn . — Da » zurzeit in der Gegend von N c u d e n a u
befindliche hiesige D ra g o n err e gime n t hat einen töt -
lichen linglücksfall zu verzeichnen . Ein der 55 . Jnfanterie -
brigade zngeteilter Nadsahrer wollte von Aglasterhausrn ,
wo die Straße ein sehr starke» Gefälle hat , nach Obrig¬
heim , unterwegs rannte er mit seinem Rad gegen
einen Baum . Er wurde zu Boden geschleudert und erlitt
einen S chäde l bruch . Der Tod trat auf dem Trans¬
porte nach Mosbach ein .

^ Mingolsyeim , 81 . Aug . Eine auch in weiteren
Kreisen bekannte und originelle Persönlichkeit wurde
gestern unter großer Beteiligung hier zur letzten Ruhe¬
stätte geleitet . Es ist Frau Franziska Scherer .
Witwe , die langjährige und treubesorgte Haushälterin
unseres hochw . Herrn Pfarrers und Kämmerers Münch ,
dessen leibliche Schwester die Verewigte war . Sie hat das
höhe Alter von 81 Jahren erreicht . Welche Verehrung und
Beliebtheit sich die Verblichene erfreute , zeigte das groß¬
artige Leichenbegängnis am gestrigen Tage , an dem nicht
nur die hiesige Gemeinde , ihre Anverwandten aus der
Heimat Gerichtjtetten , sondern auch zahlreiche Freunde
und Bekannte , sowie 12 Geistliche sich beteiligten ; darunter
mehrere ehemalige Kqpläne von Schwetzingen und
Mingolsheim , denen die Verstorbene eine gute Mutter war ,
weshalb man sie auch nur die „ Kaplansmutter

" nannte .
Die Bestattung der leiblichen Uebcrrestc der Heimge¬
gangenen wurde unter Assistenz der von hier gebürtigen
und zurzeit hier weilenden hochw . Herren Geistl . Rat und
Rektor Professor Schau zenbach und Rektor G a ß -
n e r vom hock»» . Herrn Kämmerer Butz - Jöhlingen vor¬
genommen ; letzterer hielt auch das Traueramt . R . I . P .

si Pforzheim , 1 . Sept . Nach Uqitcrschlagung von
800 Mk . ffücbtele gestern der verbciratele AuSläustr und

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Ehrau -s geböte : 31 . Aug . Bruno Borgwardt ^

Spandou , Kaufmann hier , mit Maria Kreker von Mülo " .
— Karl Fieg von Pforzheim , Kaufmann hier , mit Gacw >

Gizzi von Vtlla Latma . — Hermann Zäh von Neuen » v
Schreiner hier , mit Sofia Deuchler von UnteröwiSheim -
Otto Walz von Baden,Hausdiener hier , mit Anna Fe » " ,
Weiler . — Adolf Kuß von hier , Friseur hier , mit TV» '

Zwack von Nürnberg . — Karl Blu « von Malterding '

Hausdiener hier , mit Elise Rufer von Malterdingen . . ..
Geburten : 27 . Aug . Gerhard , Vater Max

Kaufmann . — Josef , Vater Leopold Essig , Bahnarbetter .
28 . Aug . Otto Paul Heinrich , Vater Heinrich Jakob i

Buchbinder . — Wilhelm , Vater Johann Dürr , Bahnarv «'
— 29 . Aug . Luise Gertrud , Vater Anton Hoferer , KuN«

^ ,
— Ernst Max , Vater Wilhelm Windecker , Kaui « ann -
Rofa Anna , Vater Ludwig Simon , Schlosier . — 30 . «

Ernst Karl Julius , Vater Georg Karl Böltz , Metzger - ^
Todesfälle : 31 . Aug . Katharine Speck , öljne

werbe , ledig , alt 76 Jahre . — Ludwig , alt 3 Iah « , ^
Heinrich Echle , Schuhmachermeister . — Juliane Huf , w
Jahre , Witwe de» Schloffers Simon Huf . — Luise
Näherin , ledig , alt 18 Jahre . —

Das Bankhaus
Veit L. Homburger , Karlsruhe
Karlstrasse 11 Telephon 36 n. 208
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